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ür Pforzheim war es seit der
Zerstörung durch Bomber
der Royal Air Force am Abend

des 23. Februar 1945 die schlimmste
Nacht nach dem Kriege: Die drücken-
de Schwüle, die am 10. Juli 1968
herrschte, entlud sich an jenem Mitt-
woch um 21.37 Uhr über Pforzheim in
einem Inferno aus Blitz, Donner, Ha-
gelschlag und Orkanböen von weit
über 300 Stundenkilometern. Von
Westen her kommend, hatte der Or-
kan schon dort für Zerstörungen ge-
sorgt, ehe er über dem Rhein abge-
ebbt war, um denn sein zerstörendes
Wirken mit noch gewaltigerer Kraft
von Ittersbach bis Neubärental fort-
zusetzen.

Menschenleben gefordert
Zwei Tote forderte diese Unwet-

ter-Katastrophe in Ottenhausen;
über 400 Personen wurden verletzt,
davon 80 schwer. Der Gesamtscha-
den an Gebäuden und Fahrzeugen
wurde allein in Pforzheim auf über
100 Millionen Mark geschätzt.

Diese Naturkatastrophe jährt sich
zum 40. Mal. Für die Löbliche Singer-
gesellschaft von 1501 Pforzheim war
es Anlass, gestern im PZ-Forum als
„Matinee zur Stadtgesichte“ dem
Thema „Tornado über Pforzheim“
wissenschaftlich auf den Grund zu
gehen. Mit Nikolai Dotzek (Jahrgang
1966), der Meteorologie an der Uni

F Karlsruhe studierte, hatten die Ober-
meister Frank Hirschfeld und Claus
Kuge einen Fachmann gewonnen,
dessen Rat schon vor zehn Jahren bei
einer Ausstellung im Stadtmuseum
gefragt war. Heute ist Dotzek am In-
stitut für Physik der Atmosphäre des
Deutschen Zentrums für Luft- und
Raumfahrt in Oberpfaffenhofen be-
schäftigt. 2006 gründet er mit Kolle-
gen zudem das European Severe La-
boratory, das unter anderem die Eu-
ropäische Unwetterbank betreibt.

Rund 350 Stundenkilometer
So wie die Stärke von Erdbeben

nach der Richter-Skala gemessen
werden, gibt es für Wirbelstürme die
Fujita-Skala. Diese reicht von 0 bis 5.
wobei der verheerende Tornado in
der Region Pforzheim die zweit-
höchste Stufe erreicht hatte. Bei „F4“,
so der Referent, gibt es Totalschäden
an Massivbauten, werden Autos bis
zu 100 Metern und mehr durch die
Luft geschleudert. Die Windge-
schwindigkeiten bewegen sich zwi-
schen 325 und 400 Stundenkilome-
tern. Am 10. Juli 1968 waren es um die
350 Stundenkilometer.

Wie entstehen solche Wirbelstür-
me? Da solche Phänomene offen-
sichtlich vermehrt auftreten, hat die-
ses etwas mit dem Klimawandel zu
tun? Letzteres könne man nicht sa-
gen, so Dotzek. Den riesigen Anstieg

von Tornado-Meldungen führt er da-
rauf zurück, dass solche „Schwerge-
witter“ nicht nur beobachtet, son-
dern auch vemehrt gemeldet wer-
den. In den USA sind beispielsweise
für das Jahr 1930 rund 130 solcher Un-
wetter bekannt, heute sind es 1200. In
Deutschland sind es durchschnitt-
lich 30, 40 im Jahr und dann fast im-
mer mit der schwächsten Stufe als
Kleinwirbel und Staubhosen. Ein
Tornado wie in Pforzheim kommt da-

gegen in Deutschland statistisch nur
alle paar Jahrzehnte vor, ein noch
stärkerer einmal pro Jahrhundert.
Denn für die „Superzelle“, die zu ei-
nem Wirbelsturm führt, muss mehr
als Wärme und Feuchtigkeit zusam-
menkommen. So wie es eben am 10.
Juli 1968 der Fall war. Bis 1000 Meter
Höhe herrschte sehr feuchte Luft, da-
rüber war sie trocken.

Tagsüber herrschten über 30
Grad, um 22 Uhr waren es in Karlsru-

he noch 22 Grad bei einer Luftfeuch-
tigkeit von 96 Prozent. Dass sich zu-
nächst kein Gewitter entladen konn-
te, lag daran, dass klimatisch gese-
hen, eine Art „Deckel“ das Zusam-
mentreffen von schwülwarmen und
kühleren Schichten verhinderte. Als
der weggeweht war, bildete sich die
explosive Mischung.

„Es gab damals keine Warnung“,
bemerkte Dotzek. „Heute können
wir zumindest mit einer Ein-Tages-
Vorhersage auf mögliche Unwetter
wie Hagel, schwere Gewitter, mögli-
che Überflutungen hinweisen.“ Vor
40 Jahren packte die „Sturmfaust“
Pforzheim und die umliegenden Ge-
meinden völlig unvermittelt.

Schon in Frankreich gewütet
Seinen Ursprung hatte der Torna-

do gegen 20.15 Uhr im Tal der Saar, in
der Nähe von Sarrebourg (Lothrin-
gen). Um 21 Uhr „verschwand“ er
nach 60 Kilometern im Hagenauer
Forst. Dann die Lücke: Rastatt und
der Rheingraben blieben verschont.
Erste eine halbe Stunde und 35 Kilo-
meter später sorgte er auf den Höhen
des Albtals bei Ittersbach für eine
zweite, noch schlimmere Schneise
der Verwüstung.

Unwettervorhersagen unter:
www.estofex.org
skywarn.de
tordach.org
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Inferno aus Gewitter und Orkanböen
Vor 40 Jahren wütete ein Tornado in und um Pforzheim – Wissenschaftler erläuterte das Phänomen der Wirbelstürme

Der Orkan entsteht: Bei Ittersbach entstand dieses Foto am 10. Juli
1968. Nikolai Dotzek (links) informierte bei den Löblichen Singern;
rechts die Obermeister Frank Hirschfeld und Claus Kuge (Mitte).

Zerstörte Häuser waren vor allem auf dem Rodrücken zu beklagen. Fotos: PZ-Archiv (2), Ketterl Durch die Luft gewirbelt: Autos an der Bleichstraße.

PFORZHEIM. „Ich habe bei mir einige
Parallelen zu Johannes Reuchlin ent-
deckt“, erklärte Peter Bofinger, einer
der fünf „Wirtschaftsweisen“, im
Pforzheimer Reuchlinhaus. Die
Übereinstimmung mit Reuchlin äu-
ßert sich nach Bofingers Recherche
in vier Blickwinkeln: Johannes
Reuchlin sei wie er politischer Bera-
ter gewesen. Reuchlin habe sich aber
keinesfalls als „Elfenbeinturm“-Wis-
senschaftler ge-
geben, sondern
die Themen sei-
ner Zeit erörtert.
Drittens, so Bo-
finger weiter, ha-
be Johannes
Reuchlin den Mut
gehabt, auch ge-
gen den Strom zu
schwimmen. Und
schließlich sei
Reuchlin kein Freund „einer zu aus-
geprägten Geldorientierung und ei-
nes solchen Egoismus’“ gewesen.

Überschaubare Zuhörerzahl
In einer Vortragsreihe lassen die

Reuchlingesellschaft und das Insti-
tut für Stadtgeschichte in Pforzheim

geborene Wissenschaftler zu Wort
kommen. Angesichts eines hochsom-
merlichen Vormittags blieben die
Vertreter von Politik gestern aller-
dings weitgehend unter sich, ob-
gleich der einstündige Vortrag mehr
als die kaum 50 Zuhörer verdient ge-
habt hätte. Denn Peter Bofinger lie-
ferte in seiner Geburtsstadt einen
meinungsstarken Beitrag.

Vorbild Skandinavien
Gleich zu Beginn stellt Bofinger

klar: „Die Globalisierung ist ein Pro-
zess, den wir för-
dern sollten.“ Mit
Blickkontakt zur
Bundestagsabge-
ordneten Katja
Mast (SPD) in der
ersten Reihe, for-
dert Bofinger
aber zugleich ei-
nen „handlungs-
fähigen und
kraftvollen Na-

tionalstaat“. Er warnt: „Wenn wir
den Staat als Räuberbande begrei-
fen, der uns unser Geld wegnimmt,
dann kommen wir nicht hin.“ Das
„Fünf-Sterne-Modell“ skandinavi-
scher Länder mit Steuerquoten von
über 50 Prozent funktioniere gut, be-
hauptet Bofinger, auch unter dem

Gesichtspunkt sozialer Gleichheit.
Gerade im Bildungsbereich seien in
Deutschland Mehrausgaben in Milli-
ardenhöhe erforderlich, „damit un-
sere Kinder in 20 Jahren was im Kopf
haben“. Als ausgewiesener Vertre-
ter einer nachfrageorientierten
Wirtschaftspolitik spart Bofinger
auch in Richtung Bundesregierung

nicht mit Kritik: „Was haben wir da-
von, wenn wir in 20 Jahren unsere
Staatsverschuldung abgebaut, aber
nur blöde Kinder haben?“ Das ist ei-
ne von drei Hauptforderungen Bofin-
gers, mit denen er auf die Auswirkun-
gen der Globalisierung reagieren
will.
Für Bofinger steht fest, dass die

Hauptverlierer der Globalisierung
Menschen mit geringer Qualifikation
sind, die in Zukunft noch schlechtere
Chancen auf dem deutschen Arbeits-
markt haben würden. Die weiteren
Forderungen Bofingers richten sich
auf die Einführung einer negativen
Einkommensteuer sowie auf einen
Mindestlohn von zunächst 5,60 Euro.
Die aktuelle Mindestlohndebatte in
Deutschland verurteilt der Wirt-
schaftsweise als ideologisch: „Wir
führen wirtschaftspolitische Diskus-
sionen, wie wenn wir in einem Topf
sitzen würden.“ Nach Bofingers Aus-
führungen hätten mit Ausnahme der
Schweiz alle europäischen Länder
und die Vereinigten Staaten Min-
destlöhne ohne zunehmende Ar-
beitslosigkeit.

Globalisierung als Chance
Am Ende eines Vortrags, der mit

erfreulich wenig statistischem Zah-
lenmaterial ausgekommen ist, appel-
liert Bofinger, die Globalisierung
„nicht als Bedrohung, sondern als
Motor für Wohlstand und Wachstum
zu sehen. Globalisierung hat aber
nur eine Chance, wenn Globalisie-
rung zu Wohlstand für alle führt.“

www.sachverstaendigenrat-
wirtschaft.de

@

Peter Bofinger spricht bei Reuchlingesellschaft auch über Globalisierung und Bildungspolitik

Wirtschaftsweiser fordert Mindestlohn
PZ- M I TA R B E I TE R
T H O M A S  H A R TM A N N

Komplexes Thema mit einem gebürtigen Pforzheimer als Referen-
ten: Katja Mast, Joachim Becker, Wirtschaftsweiser Peter Bofinger,
Gert Hager, Joachim Rösch und Hans-Joachim Bruch (von rechts).

Foto: Hartmann
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„Ich verdanke der
Stadt Pforzheim eine

schöne Jugend und
eine sehr gute
Ausbildung.“

Peter Bofinger

PFORZHEIM.  Die Elternschule am Kli-
nikum bietet einen Kurs zur Säug-
lingspflege für werdende Eltern am
Wochenende vom 6. und 7. Juni ab 17
Uhr an. Es geht unter anderem um
nützliche Anschaffungen, verschie-
dene Wickelmethoden, Stillen und
Ernährung des Säuglings. Anmel-
dungen dafür sind telefonisch unter
(0 72 31) 9 69 27 83 möglich. pm

Kurs: Wie man
Säuglinge pflegt

PFORZHEIM. Die ayurvedische Medi-
zin ist eines der ältesten medizini-
schen Systeme der Welt. Sie umfasst
jedoch mehr als das, was man in der
westlichen Welt landläufig unter Me-
dizin versteht. Über den ganzheitli-
chen medizinischen Ansatz von Ay-
urveda spricht Amar-Jit Singh in ein-
facher und verständlicher Weise am
Freitag, 6. Juni, von 19.30 bis 21.45 Uhr
in der Volkshochschule Pforzheim.
Karten für den Vortrag sind an der
Abendkasse im vhsHaus an der Zer-
rennerstraße 29 erhältlich. pm

Vortrag über
Ayurveda

PFORZHEIM. Der Jahrgang 1933/34
der Brötzinger Schule wandert am
Mittwoch, 4. Juni, zur Rabeneck.
Treffpunkt ist um 14 Uhr am Park-
platz „Börth“. Einkehr um 16 Uhr in
der Gaststätte „Rabeneck“. pm

Band sagt ab
PFORZHEIM. Das Konzert der
Betancorband am Freitag, 13. Juni,
um 20 Uhr im Kulturhaus Osterfeld
muss abgesagt werden. Die Künst-
lerin Susanne Betancor ist erkrankt
und muss deshalb ihre Tournee
absagen. pm

S T A D T  J O U R N A L

Brötzinger wandern

PFORZHEIM. Ein Serenadenkonzert
und die Schubertiade der Hilda-
Schüler finden am Samstag, 7. Juni,
in der Aula der Gustav-Heinemann-
Schule statt. Es erklingen Ohrwür-
mer aus allen Bereichen der Musik –
von Klassik über Folk bis Pop und
Musical. Der Eintritt ist frei. pm

Hilda-Schüler
musizieren

PFORZHEIM. Die internationale Ver-
einigung christlicher Geschäftsleute
veranstaltet einen Vortrag zum The-
ma „Megatrends – was bewegt die
Welt ?“ am Freitag, 13. Juni, um 19.30
Uhr im Parkhotel. Referent ist Ste-
phan Holthaus von der Freien Theo-
logischen Akademie Gießen. Anmel-
dung bis 10. Juni telefonisch unter
(0 72 31) 48 11 20 pm

Was bewegt
die Welt?

PFORZHEIM. Den „Music Contest
Nordschwarzwald 2008“, ein Wettbe-
werb für Nachwuchs-Bands, haben
am Freitagabend im Kulturhaus
Osterfeld die Deutsch-Rocker von
„Schlunk“ aus Oberderdingen ge-
wonnen.

Über Vorrunden-Turniere hatten
sich aus einem Teilnehmer-Feld von
40 Musikgruppen fünf Bands für das
Finale qualifiziert. Nach einem span-
nenden Abend, in dem jede Band 30
Minuten ihres musikalischen Reper-
toires vorstellte, setzten sich
„Schlunk“ knapp gegen „Daedad-
lous“ aus Heimsheim durch. Dritter
wurde „Checkpoint Charlie“ vor
„Slippery Road Conditions“ und
„Burning Soil“. Über den Sieg ent-
schieden eine Jury und die Stimmen
des Publikums. Ein ausführlicher Be-
richt über den „Music Contest“ folgt
in der morgigen PZ-Ausgabe. rth

Band-Wettstreit
entschieden


